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7 Tage westliches Mittelmeer ab/bis Savona 14 Tage Karibik-Kreuzfahrt inkl. Flug

WEITERE  ANGEBOTE & ROUTEN finden Sie auf www.proreisen.at!
Beratung und Buchung bei  den Kreuzfahrtspezialisten in OÖ:

PRO Reisen GmbH Tel: 0732 – 60 50 60,  4020 Linz, Gesellenhausstr. 21

Abfahrten wöchentlich ab 14.12.18
bis einschließlich 22.03.2019

Innenkabine      ab € 1.979,-*
Außenkabine     ab € 2.379,-*
Balkonkabine    ab € 2.779,-*Ve
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Schnäppchenpreise
Costa Magica bei Buchung

bis 31.05.2018
Inkl. Flug ab/bis Linz,Trinkgelder & Getränkepaket!

Trinkgeld inklusive!

*Preise pro Person bei 2-er Belegung, max. buchbar bis 31.05, limitiertes Kontingent! ** je nach gebuchter Kabinenkategorie

Abfahrten wöchentlich ab 15.09.
bis einschließlich 24.11.2018*

Innenkabine      ab € 399,-*
Außenkabine     ab € 549,-*
Balkonkabine    ab € 599,-*
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Was Sie schon immer über
Aphrodisiaka aus der Natur
wissen wollten, hat „Hallo“-
Kolumnistin Ursula Asamer in
dem soeben erschienenen
Buch „50 Shades of Green“ zu-
sammengefasst. Die Kräuter-
pädagogin und Naturvermitt-
lerin stellt darin auf amüsan-
ten und lehrreiche Weise 50
heimische Pflanzen für Lust
und Liebe vor.  Man braucht
also für eine gesteigerte Libido
und besseren Sex nicht in die
Apotheke zu gehen, sondern in
die Wälder und Wiesen vor der
Haustür. Welche Kräuter wie
wirken, lesen Sie auf Seite 6.

50 Pflanzen
für einen

besseren Sex

Linz beraubt sich seines
natürlichen Luftfilters

Diese Woche, am 25. April,
ist der Internationale Tag des
Baumes. Für die Bevölkerung
von Linz ist das kein Feiertag,

denn in der Landeshauptstadt
werden seit Jahren reihenweise
leichtfertig Bäume gefällt.
Tausende grüne Riesen sind

den Motorsägen schon zum
Opfer gefallen. Die Begrün-
dung lautet meistens Baum-
krankheit oder Sicherheitsrisi-

ko und sei oft fadenscheinig,
kritisiert seit vier Jahren die
überparteiliche Baumret-
tungsinitive Linz. 

Während mittlerweile vie-
le oberösterreichische Regio-
nen mit ihrem Baumbestand
um Gäste werben (zum Bei-
spiel das Almtal mit „Wald-
ness“ Waldbaden in Bad Hall
und im Mühlviertel), beraubt
sich Linz seines natürlichen
Luftfilters. Das ist gerade in
Zeiten, wo wieder verstärkt
über die Linzer Luftgüte dis-
kutiert wird, problematisch.
„Um einen 80 Jahre alten
Baum zu ersetzen, müsste man
4.500 kleine Bäume pflanzen,“
weiß Dr. Welf Ortbauer als
Mitbegründer der Baumret-
tungsinitiative Linz.

Tatsächlich sind die Lei-
stungen der Bäume zur Luft-
reinhaltung unbezahlbar. Sie
produzieren nicht nur Sauer-
stoff, sondern verarbeiten

Schadstoffe wie Feinstaub und
Stickoxide, die beim so ge-
nannten Dieselskandal eine
wesentliche Rolle spielen.

Eine 20 Meter hohe Fichte
gibt pro Tag rund 20.000 Liter
Sauerstoff ab, was dem durch-
schnittlichen Tagesbedarf von
35 Menschen entspricht. Eine
100 Jahre alte Buche verarbei-
tet mit ihren etwa 600.000
Blättern an einem Tag unter
anderem 9.400 Liter Kohlen-
dioxid.

In Linz stehen gerade diese
alten Bäume auf der Abschuss-
liste. So klopft der Magistrat
gerade ohne große Notwen-
digkeit Bach- und Flußland-
schaften, etwa beim Dießen-
leitenbach in Urfahr, auf Ro-
dungsmöglichkeiten ab. Be-
richt auf der Seite 2.

Seit Jahren werden leichtfertig reihenweise Bäume umgeschnitten
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„Gerade habe ich eine
Nachricht von Anrainern er-
halten, dass eine große  Ro-
dung in Ebelsberg, Panholzer-
weg, vorgenommen wurde.
Wieder viele Bäume vernich-
tet, niemand weiß warum. So
geht es fast täglich“. Dr. Welf
Ortbauer schlägt wieder ein-
mal Alarm. Der pensionierte
Jurist der Wasserrechtsabtei-
lung des Landes ist Mitbe-
gründer der Baumschutzin-

itiative Linz, die seit vier Jahren
um jeden erhaltenswerten
Baum in der Landeshauptstadt
kämpft.

Es ist ein harter, schwieri-
ger Kampf, denn Linz hat als
eine der wenigen Landes-
hauptstädte kein eigenes
Baumschutzgesetz, vielmehr
handelt der Magistrat nach ei-
nem ungeschriebenen Gesetz:
Wir wollen keine alten Bäume
in unserer Stadt.

Die Todesurteile für die
grünen Riesen werden mei-
stens mit Krankheitsbefall und
Sicherheitsrisiko begründet.

„Diese Erklärungen sind sehr
oft nicht nachvollziehbar. Das
haben wir auch schon durch
Gutachten belegt,“ kritisiert
Welf Ortbauer. Ein gerichtlich
beeidetes Attest kostet die
Baumschützer 1.500.- Euro.
Das ist viel Geld, das man sich
nur in seltenen Fällen leisten
kann.  Für einen großen Ahorn
an der Peuerbachstraße hat
man es ausgelegt. Der Baum
lebt noch.

Auch die Rettung des An-
dreas Hofer Parks können die
überparteilichen Aktivisten
auf ihre Fahnen schreiben.
Dort wären ohne ihren und
der Anrainer Widerstand viele
alte Bäume einer Tiefgarage
zum Opfer gefallen. Beim na-

turbelassenen Dallinger-Öko-
park am Franzosenhausweg
hatte man ebenfalls Erfolg.
Hier wollte man den letzten
Rest des Traun-Urwaldes
schleifen.

Meistens kommen die
Baumretter aber zu spät. Die
Motorsägen rücken rasch an.
Das war bei der Heinrich
Gleißner-Allee in Urfahr so, an
der Sombartstraße in Dor-
nach, im Hummelhofwald, im
Winklerwald, im AKH-Park,
im Schillerpark, im Volksgar-
ten, an der Unteren Donaulän-
de, an der Römerstraße, Ro-

seggerstraße…
Der Straßenbahnschleife

bei der Ferihumerstraße in Ur-
fahr mussten etwa 40 Bäume
weichen, „obwohl wir ein Al-
ternativprojekt ausgearbeitet
hatten, das ohne Fällungen
ausgekommen wäre,“ so Ort-
bauer. Abgelehnt!

Das leichtfertige und groß-
zügige Fällen von Bäumen be-
raubt Linz seiner natürlichen
Luftreinhaltung, filtern Nadel-
und Laubhölzer doch Fein-
staub und Stickoxide und ver-
arbeiten Kohlendioxid, um
Sauerstoff zu liefern.
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DER WOLF IST EIN HUND! Als Raubtier verbreitet er offenbar
unter den Landsleuten Angst und Schreicken, obwohl er in un-
seren Breiten seit 100 Jahren ausgestorben ist. Einzelne Ex-
emplare pirschen sich allerdings wieder an, weshalb wir auf
Seite 6 berichten, was sich Oberösterreichs Naturschützer als
Empfangsprogramm für den Wolf vorstellen.
Diese „Hallo“-Ausgabe steht überhaupt ganz im Zeichen der
Natur. Weil sie es verdienen, räumen wir Fauna und Flora viel
Platz ein. So widmen wir diese Seite einer Linzer Baumret-
tungsinitiative, die es schwer hat beim Magistrat und in der Öf-
fentlichkeit Gehör zu finden. Auf Seite 3 finden Sie, verehrte
Leserin, geschätzter Leser, zwei herrliche Fotos von einer pro-
blematischen Tier-Beziehung, auf Seite 5 lesen Sie wie „Hallo“
einem Mädchen einen Herzenstierwunsch erfüllte, auf Seite 6
informieren wir weiters über Aphrodisiaka aus Wald und Wie-
se, auf Seite 7 über das Massensterben bei Insekten und Vö-
geln. Servus, Pfiat Gott und -

auf Wiederlesen!

Ganz im Zeichen der Natur

Oben: So sieht es jetzt im ehemaligen Naherholungsgebiet an der
Sombartstraße bei der Universität in Linz-Dornach aus. Die Naturland-
schaft war als Grünland ausgewiesen, wurde an die Raika verkauft,
dann gegen den Willen der Anrainer teilweise für den Bau von Luxus-
wohnungen umgewidmet, ehe die Motorsägen zum Einsatz kamen.
Unten: Zum Fällen frei gegebene Bäume markiert die Stadt Linz mit
weißen Bändern. Das war auch im 12.000 m2 großen Dallingerpark an
der Traun so. Hier konnten die Baumretter das Ärgste noch verhindern.

Sinnbildliches Foto für die Linzer „Baumpolitik“. Je älter ein Baum ist,
desto größer ist die Wahrscheinlichkeit, dass er umgeschnitten wird.

Der innere Kreis der überparteilichen und unabhängigen Baumrettungsinitiative Linz (von links): Bernhard
Reiter (Initiative Innenhofgrün), Susanne Schuster, Bettina Thewanger (beide Initiative „Allee Urfahrer Do-
naupromenade bleibt“), Ingo Reiss, Alois Kugler (beide Naturschutzbund OÖ), Monika Freundlinger-Lewa-
schowa (Initiative „Allee Urfahrer Donaupromenade bleibt“), Günter Eberhardt (Bewohnerinitiative Frosch-
berg), Welf Ortbauer (Blattform Natur und Stadt), Elise Speta (Naturschutzbund OÖ), Stefan Pichler (In-
itiative FahrRad) und Wolfgang Bendlin.

Bürgerinitiative kämpft für den Erhalt des grünen Luftfilters

Linz fällt reihenweise alte Bäume
Der so genannte Dieselskandal, der eigentlich ein Auto-
herstellerskandal ist, hat die Linzer Luft wieder ver-
stärkt ins Gerede gebracht. Bei der Diskussion um Lö-
sungen wurde bisher ein wichtiger Aspekt völlig außer
Acht gelassen: In der Landeshauptstadt werden seit
Jahren reihenweise Bäume gefällt. Das schwächt mas-
siv den natürlichen Luftfilter. Die Baumrettungsinitiati-
ve Linz kämpft dagegen mit viel Verstand und Herzblut.

Für 1.500.- wurde
ein großer Ahorn gerettet

Des einen Freud, des anderen Leid!
Das größte Glück für Katzen

sind lebende Spielzeuge. Vögel,
Schmetterlinge und anderes
Kleingetier, das für Miezen in
Reichweite ist, macht ihnen
mächtig Spaß. Solche Glücks-
momente für einen Stubentiger
hat Alois Ferihumer, der Ge-
meindeamtsleiter von St. Agatha

im Bezirk Grieskirchen, mit sei-
ner Kamera eingefangen.

Was des einen Freud, ist des
anderen Leid!  In diesem Fall hat
ein Rattenbaby die schlechteren
Karten gezogen. Kaum war der
kleine Nager in die Fänge der
Katze geraten, zeigte die Samt-
pfote gleich einmal, dass sie auch

ganz anders kann und ihre Zäh-
ne (Bild links). Eine Machtde-
monstration, der wiederum ein
Schmusekurs folgte (Bild
rechts). Fast zärtlich und gelas-
sen begibt sich die Katze auf Au-
genhöhe mit ihrer Beute und
sperrt ihr den Fluchtweg ab. Du
entkommst mir nicht mehr!

So war es dann auch. Es dau-
erte noch eine Zeit lang, ehe der
Räuberinstinkt über den Spiel-
trieb siegte, und die Katze Ernst
machte. Das Rattenkind lebt
nicht mehr. Auch von seinem
Tod gibt es ein Foto, doch das
wollen wir Ihnen ersparen. Nur
so viel: Ein Biss genügte.

„Die Gefahr, vom Blitz getroffen zu werden, ist sieben-
mal größer als von einem Baum erschlagen zu werden.“

Dr. Welf Ortbauer
Baumschutz-Initiative Linz

„Ich habe in mehreren Klostergärten wegen einer Füh-
rung zum Thema Liebespflanzen angefragt, aber nir-
gends einen Termin bekommen.“

Arsula Asamer
Autorin von „50 Shades of Green“

„Fünf Minuten vor der Zeit, ist des Soldaten Pünktlich-
keit.“

Landeshauptmann Mag. Thomas Stelzer 
bei einer Pressekonferenz zur Landesausstellung

„Wir haben schon 2012 bei den Feiern zu 800 Jahre
Stadtrecht gezeigt, dass wir große Veranstaltungen kön-
nen. Ich hoffe, dass wir heuer bei der Landesausstellung
großen Zuspruch erfahren. Das stärkt die Wirtschaft.“

Franz Stefan Karlinger
Bürgermeister von Enns

„Ja, wir werden mit der Landesausstellung rechtzeitig
fertig. Die beiden verantwortlichen Organisatoren ha-
ben nämlich keine Lust, in Gladiatorenkostüme zu
schlüpfen und sich gegenseitig zu bekämpfen.“

Mag. Reinhold Kräter
Landeskulturdirektor

NAMEN && SPRÜCHE

LOBBYISMUS IST GIFT FÜR DIE DEMOKRATIE.
Nach Legislative, Exekutive, Justiz und den Medien ist
der Lobbyismus die fünfte Gewalt im Staat. Tausende
Einflüsterer beeinflussen die Politik in Linz, Wien,
Brüssel, Berlin, Washington… Dabei agieren die Lob-
byisten meist im Verborgenen. Außer die Industriellen-
vereinigung schaltet Inserate mit Empfehlungen an
den neuen Landeshauptmann Stelzer, Wahlspenden
wie die von KTM-Chef Pierer werden öffentlich oder es
kommt zu Gerichtsverfahren wie im Fall Buwog. An-
sonsten reibt sich der Wähler und Konsument höch-
stens erstaunt die Augen, wenn etwa der Verkauf von
Glühbirnen verboten wird oder der Einsatz von be-
stimmten Pflanzengiften eben nicht. Da steckt Lobby-
ismus dahinter.
Der ausufernde Lobbyismus sorgt für einen massiven
Vertrauensverlust der Bürger in die Demokratie. Es
gibt genug legale Interessensvertretungen aller Art,
die auf demokratischem Weg für einen sozialen Ent-
scheidungsausgleich sorgen können und sollen. Über
allen stehen die Parlamentarier, die Lobbyisten für das
Volk sein sollten, stattdessen aber dem Klubzwang
huldigen und so oft zum Verräter der Wählerinteres-
sen werden. Vom freien Mandat darf man hier schon
lange nicht mehr reden.
In Gesetzen sehen Lobbyisten und ihre politischen
Handlanger oft kein Hindernis, wie der Dieselskandal
zeigt. Da wurde betrogen, getrickst, vertuscht und zu-
geschaut, dass sich die Balken biegen. Unterm Strich
steht eine unglaubliche Vernichtung von Volksvermö-
gen. Sogar neue Dieselautos sind plötzlich viel weni-
ger wert.
Hätten die Autohersteller, die jahrelang für den „sau-
beren Diesel“ geworben haben, die Abgasgrenzwerte,
die sie vorgaben einzuhalten, wirklich eingehalten,
wäre bei der Linzer Luftmessstation Römerbergtunnel
der Grenzwert für Stickoxid 2017, laut Berechnungen
des Umweltbundesamtes, im Jahresmittel um fünf Mi-
krogramm pro Kubikmeter unterschritten worden. Al-
les wäre paletti! Tatsächlich wurde der Grenzwert
übers Jahr gesehen um sechs Mikrogramm pro Kubik-
meter überschritten. Jedes Kind lernt, dass man Feh-
ler zugeben, ausbügeln und dafür büßen muss. Bei
der Autoindustrie ist das bisher nicht der Fall. Im Ge-
genteil: Der Staat macht ihr bei dieser Gaunerei die
Leiter, oder, wie das deutsche Magazin Spiegel
schrieb, steht Schmiere.

Der Staat steht Schmiere

m.radmayr@hallo-zeitung.at

Anzeige
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Geldinstitut verzeichnete auch bei den Spareinlagen und beim Kreditvolumen Zuwächse
Freuen sich
über einen
erfolgrei-
chen Ge-
schäftsbe-
richt 2017.
Von links:
Vorstands-
direktor Ma-
ximilian
Pointner,
Generaldi-
rektor Mi-
chael Rok-
kenschaub
und Vor-
standsdi-
rektor Her-
bert Walz-
hofer.

Eine vom EU-Parlament
zum Schutz von Anlegern er-
lassene Verordung stößt in der
praktischen Anwendung auf
Kritik. Es geht um PRIIP. Das
ist die Kurzbezeichnung für
die  „Verordnung über Basisin-
formationsblätter für verpack-
te Anlageprodukte für Klein-
anleger und Versicherungsan-
lageprodukte“. Sie ist seit 1.
Jänner anzuwenden.

Die einheitlichen „Bei-
packzettel“ sollen seither für
einen einfachen Vergleich und
eine fundierte Anlageentschei-
dung bei den Konsumenten
sorgen. Ihre Auswirkungen auf
die Branche und ihre Zweck-
mäßigkeit im Sinne des Ver-
brauchers wurden nun am
Versicherungsinstitut der Lin-
zer Universität mit Experten
diskutiert.

„PRIIP verpflichtet die
Versicherer zur Bereitstellung
zusätzlicher, europaweit nor-
mierter Standardinformatio-

nen, ohne auf individuelle De-
tails eines gewählten Produk-
tes einzugehen. Das ist zweifel-
los gut gemeint, mit konkur-
rierenden Informationspflich-
ten und einem Mehr an Ver-
kaufsbürokratie schreckt diese
Verordnung jedoch eher ab, als
sie Vertrauen und Klarheit
beim Konsumenten schafft“,
skizziert Generaldirektor Dr.
Josef Stockinger, Vorsitzender
des Versicherungsinstituts, die
Situation.

„Der ohnehin nicht einfa-
che Vorsorgemarkt wird so
weiter verkompliziert und
Konsumenten werden verun-
sichert,“ meint Stockinger:
„Ein millionenfach bewährtes
Produkt wie die klassische Le-
bensversicherung mit Garan-
tieverzinsung, bei der das Risi-
ko vom Versicherungsunter-
nehmen und nicht vom Kun-
den selbst getragen wird, gerät
so in die Nähe eines Hochrisi-
koinvestments“. 

Ein deutliches Plus vor den
wichtigsten Kennzahlen prä-
sentierte die Sparkasse OÖ bei
der Bilanz für das Jahr 2017.
Das Geldinstitut freut sich un-
ter anderem über 10.000 neue
Kunden. Damit wuchs der Ge-
samtkundenstock 420.000.

Mit dem Kundenzuwachs
wuchsen auch die Spareinla-
gen wuchsen um 55 Millionen
auf 4,4 Milliarden Euro, die
Kundenkredite um zwei Pro-
zent auf 8,2 Milliarden. Bei

den betreuten Kundengeldern
gab es ein Plus von 560 Millio-
nen (+3 %) auf 17 Milliarden.
Die Kernkapitalquote stieg
von 14,2 auf 15 Prozent. Auch
die Eigenmittelquote verbes-
serte sich von 18,9 auf 19,4
Prozent. Die Eigenmittel der
Sparkasse OÖ liegen bei einer
Millilarde Euro.

„Wir haben unsere Ziele
mehr als erreicht“, sagt Gene-
raldirektor Dr. Michael Rok-
kenschaub. „Die positive wirt-

schaftliche Entwicklung in un-
serem Heimatmarkt ist dabei
ein echter Turbo und sorgt für
perfekte Rahmenbedingun-
gen für eine starke Regional-
bank.“ Er kritisiert allerdings,
„dass das anhaltende Nullzins-
umfeld und die große Last an
Regularien der Branche nach
wie vor das Leben schwer ma-
chen.“

5.000 individuelle Wohn-
träume (+ 400 gegenüber
2016) hat die Sparkasse OÖ im

Vorjahr mitfinanziert, 11.000
Konsumkredite zur Verfügung
gestellt. 700 Jungunternehmer
wurden auf dem Weg in die
Selbständigkeit begleitet.

Filialschließungen sind für
die Sparkasse OÖ kein Thema,
sie investiert in ihre Standorte.
Der Personalstand stieg 2017
um 21 Mitarbeiter. Insgesamt
betreibt das Geldinstitut in
Oberösterreich und im Most-
viertel derzeit mit 1.685 Mitar-
beitern 162 Zweigstellen.

„Beipackzettel“
schreckt Kunden ab

10.000 neue Sparkasse-Kunden

Basis des Systems sind Pfo-
stenprofile, die allesamt mit
standardisierten Einstecknu-
ten konstruiert sind. Ganz
nach dem Motto „Pack in die
Nut, was gefällt“ können Fül-
lungen bis 21 mm Stärke ein-
gesetzt werden. Dazu bieten
die witterungsbeständigen
VALU-Aluminium-Profile
grenzenlose Möglichkeiten.

VALU-Füllungen erhalten
Sie in den standardisierten
RAL-Tönen Anthrazitgrau
und Weißaluminium oder mit
Ihrer Wunschfarbe gegen ge-
ringen Aufpreis. Auch Holzop-
tik ist möglich.  

Mit VALU können unter-
schiedlichste Materialien (Bild
rechts) zwischen den Profilen
gesetzt werden, wie zum Bei-

spiel Lamellen oder Rhombus-
Leisten sowie Glas, Holz oder
WPC-Dielen.

VALU bietet das Licht in

der Nut. Es werden LED-
Lichtstreifen aufgenommen,
mit dem Sie Ihren Garten aus-
leuchten können. Das ganze
System ist auch einfach zu
montieren.

Wir beraten Sie zuverläs-
sig, nehmen vor Ort Maß und
erstellen gerne ein unverbind-
liches Angebot. Vereinbaren
Sie einen Termin mit Ihrem
Fachberater von Singhuber
Edelstahl   unter 07258 /3966.

Schönes Design,
auch in Holzoptik

Das Licht im Profil
und einfache Montage

Mit dem einzigartigen Profilsystem von VALU bietet
Singhuber Edelstahl seinen Kunden designorientierte
Möglichkeiten im Zaun- und Geländerbau. Mit den in-
novativen Nut-Alu-Profilen können unterschiedliche Ge-
staltungsmöglichkeiten verwirklicht werden. 

Sichtschutz bauen mit System

Kritik an neuer EU-Verordnung

Schelmenrat
spendet für
CliniClowns

Der Fasching ist zwar
schon wieder lange vorbei,
doch in Wels hatte er nun ein
erfreuliches Nachspiel. In der
Messestadt ging es ja heuer in
der närrischen Zeit an den
Haupttagen nach vielen Jah-
ren wieder einmal sehr turbu-
lent zu. Dafür sorgte der Schel-
menrat, der den Fasching nach
Wels zurückgeholt hat und
„jetzt von Jahr zu Jahr wie ein
Pflänzchen wachsen lassen
will,“ wie Narren-Kanzler Pe-
ter Kowatsch verspricht.

Die Faschingsrevue „Mou-
lin Rouge“ war zu einem gro-
ßen Erfolg geworden. Bei der
Charity-Veranstaltung traten
64 Künstler kostenlos auf. Das
ermöglichte einen Reinerlös
von 2.140.- Euro, den der
Schelmenrat in der Kinderab-
teilung des Klinikums Wels-
Grieskirchen den CliniClowns
„August Ratlos“ und „Kerstin
Käfer“ gespendet hat. Peter
Kowatsch: „Ich bedanke mich
bei allen Unterstützern.“

Anzeige
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Seit zehn Jahren vermittelt
das Unabhängige LandesFrei-
willigenzentrum (ULF)
Landsleute, die ehrenamtlich
tätig sein wollen. Aktuell sind

in der ULF-Datenbank 1.700
Freiwillige registriert, für die
es Einsatzmöglichkeiten in
mehr als 400 oberösterreichi-
schen Organisationen gibt. 70

Prozent der über das ULF En-
gagierten sind in Linz und
Linz-Land tätig. Am 15. Juni
findet am Linzer Hauptplatz
die 8. Freiwilligenmesse statt.

l ULF hat schon 1.700 Freiwillige vermittelt

Marie (8) mit Therapiehunden:
Ihr Wunsch ging in Erfüllung! 
Die achtjährige Marie aus

Wolfern hatte einen sehnli-
chen Wunsch: Sie wollte in den
Osterferien an der Kinderaka-
demie am Partnerpfote-Hof
in Ternberg im Ennstal teil-
nehmen. Dort können Kinder
im Alter von 5 bis 13 Jahren
mit Therapietieren spielen
und allerlei lernen. „Marie hat
das schon zwei Mal gemacht,
und sie war total begeistert,“

erzählt Mama Bettina Mayr.
Daher wollte das Mädchen zu
Ostern unbedingt wieder zu
ihren geliebten Tieren auf dem
Partnerpfote-Hof.

Doch diesmal war der Kurs
bereits ausgebucht. Da ent-
deckte Bettina Mayr das „Hal-
lo“-Gewinnspiel, bei dem ein
abenteuerlicher Schnuppertag
im Ausbildungs- und Thera-
piezentrum für Mensch und

Tier verlost wurde. Marie hat-
te Losglück: Sie gewann den
Besuch am Partnerpfote-Hof -
und der Ferienspaß war geret-
tet. Das Bild oben zeigt die
Achtjährige glücklich im Krei-
se von Therapiehunden.

Die nächste Kinderakade-
mie findet am 30.  April und
1. Mai statt. Informationen
unter 0664/75044639 oder
www.partnerpfote.at.

Für Asylwerber herrscht
während ihres laufenden Ver-
fahrens größtenteils Arbeits-
verbot. In Oberösterreich be-
finden sich allerdings mehr als

300 Asylwerbende in einer
Lehre. Von ihnen werden im-
mer wieder einige in ihre Hei-
matländer abgeschoben. Da-
gegen haben 44.000 Ober-

österreicher eine Petition un-
terschrieben. Das Unterschrif-
tenpaket übergab Integrati-
onslandesrat Anschober an
Bildungsminister Fassmann.

l 44.000 Unterschriften gegen Abschiebung

Von 1938 bis 1945 war die
Bahn eine der wichtigsten
Stützen des nationalsozialisti-
schen Staates. Die Ausstellung
„Verdrängte Jahre“ im Maut-
hausen Memorial im ehemali-
gen Konzentrationslager geht
in sieben Themenschwer-
punkten darauf ein. Auch die
Bahngeschichte in der NS-Zeit
in Oberösterreich wird darge-
stellt.

In Mauthausen und seinen
Nebenlagern wurden zwi-
schen 1938 und 1945 etwa
100.000 Menschen ermordet.
Am Bahnhof Mauthausen sind
tausende KZ-Gefangene ange-
kommen. Der Bahnhof ist
zum Teil noch erhalten. Zum
KZ Mauthausen gehörte auch
ein Feldbahnsystem, das zwi-
schen Mauthausen, St. Valen-
tin und St. Georgen an der Gu-
sen eingerichtet war und nicht

nur als Verbindung zu den Au-
ßenlagern diente, sondern mit
dessen Hilfe die von den Ge-
fangenen abgetragenen Steine
zu den Güterzügen der norma-
len Bahnstrecke atransportiert
worden sind. ÖBB-Finanzvor-
stand Josef Halbmayr: „Ver-
antwortungsvolles Handeln
zeigt sich, wenn Unternehmen
bereit sind, die dunklen Kapi-
tel der eigenen Geschichte aus-
zuleuchten.“

Österreichische Eisen-
bahnbedienstete waren auch
am Widerstand gegen den Na-
tionalsozialismus beteiligt. 154
Eisenbahner wurden deswe-
gen hingerichtet, 135 starben
in KZ oder Zuchthäusern,
1.438 erhielten KZ- oder Ge-
fängnisstrafen.

Die Ausstellung in Maut-
hausen ist bis 24. August täg-
lich geöffnet, Eintritt ist frei.

Heuer feiert die Eisenbahn in Österreich ihr 180-Jahr-Ju-
biläum. Dabei werden nicht nur ihre technischen und
wirtschaftlichen Errungenschafen thematisiert. Mit der
Ausstellung „Verdrängte Jahre“ erinnern die ÖBB in
Mauthausen an die dunklen Zeiten ihrer Geschichte.

ÖBB erinnern an
„Verdrängte Jahre“
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Die Wälder und Wiesen
vor unserer Haustür sind voll
von Liebespflanzen. Vielfach
lässt schon deren Form den
Schluss auf ihre Wirkung zu.
Wer seinen Blick dafür schär-
fen will, muss „50 Shades of
Green“ (Kneipp-Verlag, 128
Seiten, 19.- Euro) lesen. Ursula
Ahamer stellt darin die 50
wichtigsten heimischen Kräu-
ter und Blüten für Lust und
Liebe vor, erklärt historische
Zusammenhänge und bringt
viel Wissen aus Brauchtum
und Volksmedizin ein.

Ursula Asamer ist Komple-
mentärmedizin-Therapeutin,
Kräuterpädagogin und Natur-
und Landschaftsvermittlerin.
Ihr Spezialgebiet sind Aphro-
disiaka am Wegesrand. Seit
drei Jahren lustwandelt die 61-
Jährige in Steinbach am Atter-
see bei „50 Shades of Green“-
Naturschauspiel-Wanderun-
gen mit interessierten Besu-
chern durch das Salzkammer-
gut. Die nächste Tour findet
am 25. Mai (15 - 18 Uhr) statt.

„Der Titel ,50 Shades of
Green’ ist mir eingefallen, als

ich bei einem Kurs in der
Landwirtschafskammer die
vielen Grün-Schattierungen
gesehen habe,“ erzählt die ge-
bürtige Gmundnerin, die in
Attnang-Puchheim lebt. Bei
den Recherchen für das Buch
hat Asamer auch viele mittel-
alterliche Schriften studiert,  in
denen die „gefährlichen“ Lie-
beskräuter in Blumen- und

Symbolsprache nur umschrie-
ben wurden. „Früher hat man
ja in Klöstern eigene Keusch-
heitsbeete mit Pflanzen zur
Unterdrückung der Lust ange-
legt,“ weiß die Autorin. 

Und was sind nun Turbo-
lader aus der Natur  für die Li-
bido? Da wäre einmal der Ak-
kersenf, den Asamer als „den
Scharfmacher aus der Wild-
kräuterküche“ nennt. Weil er
zur Unkeuschheit reizt, war
Senf während der Inquisition
in Klöstern sogar verboten.

Anis ist „gut für alte Kna-
ben, die keine rechte Lust
mehr haben“, „Basilikum haut

Jungfrauen um“ und der Frau-
enmantel wird seit Alters her
wegen seiner durchblutungs-
fördernden und stimulieren-
den Wirkung frigiden Frauen
empfohlen. Als potenzför-
dernd gilt der Weißdorn. Seine
gefäßerweiternde Funktion
kann zu härteren Erektionen
führen. Durch Sellerie erfährt
man „Ständerkraft aus Knol-
lensaft“, wie Asamer schreibt.
Ihr Tipp: „Eine gute Sellerie-
suppe als Betthupferl hat noch
jede Liebesnacht bereichert.“

Apropos Selleriesuppe:
Das letzte Kapitel des Buches
enthält eine  Reihe von verfüh-
rerischen Rezepten.

„Hallo“-Kolumnistin klärt auf, wie die Natur Lust und Liebe stärkt

Veronika, der Spargel wächst! Passend zur Erntezeit des
königlichen Gemüses bringt die „Hallo“-Kolumnistin Ur-
sula Asamer ein lehrreiches, unterhaltsames und wun-
derbar illustriertes Buch auf den Markt: „50 Shades of
Green“! Asamers Weg zu besserem Sex führt nicht in die
Apotheke, sondern durch die Natur.

50 Pflanzen für besseren Sex

DIE AUSDAUERNDE SCHÖNE, wie das Gänseblümchen

(bellis perennis) lateinisch heißt, steht auf Sonnenschein
und Wärme und dreht dabei das Köpfchen immer der Sonne
zu. Wir kennen das Gänseblümchen aus der Familie der
Korbblütler als zuverlässigen Anzeiger von stabilem Wetter
mit Sonnenschein oder als pflanzlichen Propheten für Bewöl-
kung und Regen. Ist die Blüte des Gänseblümchens schon
am Morgen geöffnet und strahlt uns an, kann man beruhigt
die Wäsche zum Trocknen im Garten aufhängen. Ist sie ge-
schlossen, muss man mit einem zusätzlichen Regenwasser-
spülgang aus den Wolken für die Wäschestücke rechnen.
Was steht nun hinter dem Phänomen der Blütenbewegungen
des Gänseblümchens? Als Grund für das Öffnen und Schlie-
ßen der Blütenköpfe sind  – wissenschaftlich als thermona-
stisch bezeichnete – Pflanzenbewegungen verantwortlich,
die das Schließen oder Öffnen der Blüten steuern. Bei war-
men Temperaturen und Sonnenschein wächst die Oberseite
der weißen oder rosa bis rötlichen Zungenblüten schneller
als die Unterseite.  Dadurch öffnet sich die Blüte. Bei Tempe-
raturabfall, Bewölkung oder vor Regen gedeiht die Unterseite
der Blütenblätter schneller, was zum Schließen der Blüte
führt. Auch der Tag-Nacht-Rhythmus mit Erwärmung und Ab-
kühlung der Luft steuert diesen Vorgang. Wir finden diese
Bewegungen übrigens auch bei Krokus und Tulpe. Die Blü-
tenblätter des Gänseblümchens wachsen ständig, an der
Länge der Zungenblüten kann man ältere von jüngeren Blü-
ten unterscheiden.
Kulinarisch zu verwenden sind die geschlossenen Knospen
des Gänseblümchens in Kräuteressig eingelegt als „heimi-
sche Kapern“, die geöffneten Blüten schmecken wunderbar
auf jedem Salat.

ursula.asamer@primula.at

von Ursula Asamer

Das Gänseblümchen - ein
zuverlässiger Wetteranzeiger

Mensch & natur

Nach der Lektüre
von „50 Shades of
Green“ kann man
sich seinen per-
sönlichen Mix von
Aphrodisiaka aus
Wald- und Wiesen-
kräutern zusam-
menstellen. Auto-
rin Ursula Asamer
(unten) erweist
sich nicht nur als
hervorragende
Kennerin der Lust-
kräuterszene, sie
verpackt ihr Wis-
sen in einem un-
verkrampften, lok-
keren Schreibstil,
der häufig zum
Schmunzeln reizt.
Lesenswert!Scharfmacher aus der

Wildkräuterküche

In Allentsteig im nieder-
österreichischen Waldviertel
hat sich ein Wolfspaar nieder-
gelassen, das erstmals seit über
100 Jahren für Nachwuchs in
Österreich sorgte. In Deutsch-
land wurden im Vorjahr 60
Wolfsrudel, 13 Paare und drei
Einzelgänger, insgesamt über
500 Wölfe, gezählt.

In Oberösterreich blieb es
bisher bei einzelnen Sichtun-
gen, was jedoch zu heftigen
Diskussionen geführt hat. „Ich
nehme das Thema sehr ernst.
Es ist unerlässlich, einen für
Oberösterreich abgestimmten
Managementplan zu erstellen.

Dabei müssen auch klare Ant-
worten auf Fragen gegeben
werden, beispielsweise wie auf
verhaltensauffällige Tiere rea-
giert wird,“ sagt Naturschutz-
referent LH-Stv. Dr. Manfred
Haimbuchner, der klarstellt,
dass das Thema Wolf das Jagd-
gesetz betreffe und damit in
die Zuständigkeit von Agrar-
referent Max Hiegelsberger
falle. „Der Naturschutz ist da-
bei natürlich gerne bereit,  sei-
ne Expertise einzubringen,“ so
Haibuchner.

Der Wolf ist eine ganzjäh-
rig streng geschützte Tierart.
Neben der fachlichen Experti-

se setzt Dr. Gottfried
Schindlbauer, der Leiter der
Abteilung Naturschutz, „auf
die Kommunikation mit der
Bevölkerung in den betroffe-
nen Gebieten“. Der stellvertre-
tende Landesjägermeister
Herbert Sieghartsleitner und
der Wildbiologe Mag. Christo-
pher Böck berichten von ei-
nem kontinuierlichen Wolfs-
zuwachs in Deutschland von
über 30 Prozent pro Jahr. Für
die Jagdexperten sind die Wöl-
fe keine Bestien, aber auch kei-
ne Streicheltiere.

Neben einem regionalen
Managementplan für die
Wolfsrückkehr fordern die Ex-
perten von Agrarlandesrat
Hiegelsberger auch ein effekti-
ves Herdenschutzprogramm
samt Schulung von Weidetier-
haltern.

Seit in Oberösterreich der eine oder andere Wolf gesichtet
worden ist, kommt bei manchen Landsleuten die Angst vor
diesem Beutegreifer auf. Um für die Rückkehr des Wolfes
gerüstet zu sein, fordert der Naturschutzreferent vom
Agrarlandesrat die Erstellung eines Managementplanes.

Managementplan für die
Rückkehr des Wolfes

Sind sich in der Vor-
gangsweise gegen-
über dem rückkehren-
den Wolf einig (von
links): Dr. Gottfried
Schindl bauer, Leiter
der Landesabteilung
Naturschutz, Natur-
schutzlandesrat Dr.
Manfred Haimbuch-
ner, Landesjägermei-
ster-Stellvertreter Her-
bert Sieghartsleitner
und Mag. Christopher
Böck als Geschäfts-
führer des Landes-
jagdverbandes.

80 Prozent der Nutzpflan-
zen werden durch Insekten
bestäubt und wiederum fast
80 Prozent der Vögel ernähren
sich bevorzugt oder aus-
schließlich von Insekten.
Durch „ausgeräumte“ Land-
schaften, jahrelangen Einsatz
von bienengefährdenden Pe-
stiziden, Intensivierung der
Landwirtschaft, Lichtver-
schmutzung und Klimaverän-
derung gibt es immer weniger
Nahrungsquellen für Insek-
ten, wodurch ein katastropha-
ler Kreislauf in Gang gekom-
men ist, der das gesamte Öko-
system gefährdet.

Die Artenvielfalt und un-
sere Böden sind massiv unter
Druck geraten. Was bringt die

Zukunft? Wird die Bestäu-
bung unserer Pflanzen noch
durch Nützlinge möglich sein
oder werden Mensch und
Drohnen diese Aufgaben
übernehmen müssen?

„Wir brauchen eine
Trendwende zum Schutz von
Biene, Vogel, Schmetterling &
Co,“ sagt Umweltlandesrat
Rudi Anschober und postu-
liert: „Oberösterreich muss
wieder aufblühen!“ Das ist
auch der Titel einer neuen
Kampagne, die nun zwei Jahre
lang Informationen über die
Ursachen des Insektenster-
bens geben, Aufklärung lei-
sten und notwendige Verän-
derungen und Reformen auf-
zeigen soll.

Still und leise spielt sich auf unseren Wiesen und Fel-
dern eine dramatische Entwicklung ab: In den letzten
drei Jahrzehnten sind drei Viertel aller Insekten und 40
Prozent der wichtigsten Feldvögel verschwunden. Mehr
als die Hälfte der in Österreich (noch) lebenden Insek-
tenarten sind  akut gefährdet.

Drei Viertel aller
Insekten sind weg

Oberösterreich erhält mit
dem Unteren Steyr- und Enns-
tal ein neues Europaschutzge-
biet. Das Untere Steyr- und
Ennstal umfasst eine Fläche
von insgesamt 372,4 Hektar

und erstreckt sich in mehreren
Teilbereichen über die Ge-
meinden Sierning, Garsten
und Kronstorf sowie in den
Stadtgebieten von Enns und
Steyr. Naturschutzreferent

LH-Stellvertreter Dr. Manfred
Haimbuchner: „Die Schaffung
des Europaschutzgebietes ist
ein weiterer Beitrag zur Erhal-
tung einer intakten und arten-
reichen Natur.“

l Steyr- und Ennstal als neues Schutzgebiet
Für ihr Bemühen, den Be-

wohnern ein Leben wie da-
heim zu ermöglichen, wurden
folgende fünf oberösterreichi-
sche Alten- und Pflegeheime
mit dem Nationalen Quali-

tätszertifikat ausgezeichnet:
die Bezirksalten- und Pflege-
heime in Sierning und Kall-
ham,  das SENIOR ium Perg,
das Alten- und Pflegeheim St.
Elisabeth in Rainbach und das

Haus St. Josef in Gmunden.
Soziallandesrätin Birgit Ger-
storfer: „Das Nationale Quali-
tätszertifikat hilft, die laufende
Weiterentwicklung in den
Häusern zu fördern.“

l Große Auszeichnung für fünf Altenheime

Anzeige

Anzeige
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Hallo: Herr Landesrat, seit einer
kleinen Ewigkeit spricht man in
Oberösterreich vom Ausbau der
öffentlichen Verkehrsmittel,
doch vor allem Pendler haben
weiterhin ein schweres Leben.
Speziell im Zentralraum sind sie
stau- und stressgeplagt. Im De-
zember 2016 begann allerdings
mit fünf neuen S-Bahn-Linien
nach Linz ein verbessertes Schie-
nenzeitalter. Wie fällt diese
S-Bahn-Bilanz bisher aus?
LR Steinkellner: Dem Ausbau
des öffentlichen Verkehrs
kommt für die Zukunft der
Mobilität immense Bedeutung
zu und daher investieren wir

hier auch kräftig. Im heurigen
Jahr fließt sogar erstmals mehr
Geld in den öffentlichen Ver-
kehr als in den Straßenbau. Ei-
nes unserer Erfolgsprojekte ist
hier klar das S-Bahn-Konzept.
2017 sind in Oberösterreich
16,845 Millionen Fahrgäste
mit den Nahverkehrszügen der
ÖBB gefahren. Dies entspricht
bereits einem Fahrgastzu-
wachs von 3,8 Prozent gegen-
über dem Jahr davor.

Hallo: Was sind die nächsten
konkreten Verbesserungen bei
den Öffis?
LR Steinkellner: Im Innviertel
geht mit Ende des Jahres das
Regionalverkehrskonzept in
Betrieb. Hierfür bauen wir
heuer neue Busterminals in
Braunau und Ried, um Bahn
und Bus noch besser mitein-
ander vertakten zu können.
Die Buslinien werden noch
besser an die Bedürfnisse der
Fahrgäste angepasst und das
Fahrplanangebot ausgeweitet.
Weiters werden bedeutende
Zukunftsprojekte für den öf-
fentlichen Verkehr im Zentral-
raum vorangetrieben. So lau-
fen zur Zeit Planungen zu ei-
ner neuen Stadtbahn nach
Gallneukirchen/Pregarten,
zur Verlängerung der Straßen-
bahn in den Raum Haid/Ans-
felden sowie zur Durchbin-
dung der Mühlkreisbahn über
die Neue Donaubrücke und
die neue 2. Linzer Schienen-
achse zum Linzer Hauptbahn-
hof. Wir erweitern auch unser

Netz an Park & Ride-Anlagen
und haben erst unlängst 2,4
Millionen Euro für derartige
Projekte in Kirchdorf, Neu -
hofen und Kematen an der
Krems, in Rohr-Bad Hall, Len-
gau und Taufkirchen an der
Pram freigegeben. Derzeit
wird in Wels ein Parkdeck für
545 Autos und 490 Fahrräder

errichtet, das bereits kräftig in
den Himmel wächst und noch
heuer eröffnet wird.

Hallo: In diesen Tagen geht die
Motorradsaison so richtig los.
Die Zulassungszahlen bei Mo-
torrädern steigen weiter an. Zu-
letzt gab es landesweit jährlich
etwa 580 Motorradunfälle. Das
Land fördert heuer wieder
Fahrtechniktrainings für Zwei-
radfahrer. Wie viele Landsleute
nützten in den vergangenen
Jahren diese Möglichkeit?
LR Steinkellner: Das Angebot
wird gut angenommen und
stellt einen bedeutenden Bei-
trag zur Verkehrssicherheit
dar. 2016 haben über 1.300
und 2017 über 1.000 Personen
einen Gutschein eingelöst. Ich
appelliere an die Motorrad-
fahrer, das Angebot zu nutzen,
da man seine Fahrtechnik ver-
bessern und trainieren kann.
Ein bedeutender Anteil der
Motorradunfälle passiert

durch Fahrfehler beziehungs-
weise Eigenverschulden, des-
wegen ist es uns so wichtig, die
Fähigkeiten unserer Motor-
radfahrer zu verbessern.

Hallo: Um den Blutzoll bei
Zweiradlenkern einzudämmen,
wird das Netz von Leitschienen
mit Unterfahrschutz kontinu-
ierlich ausgebaut. Wie viele die-
ser Sicherheitsleitschienen gibt
es schon, wie viele Kilometer
kommen heuer
dazu?
LR Steinkellner:
Bisher wurden
auf etwa 40 aus-
gewählten Lan-
desstraßen circa
19.000 Laufme-
ter Leitschienen-
unterfahrschutz-
systeme verbaut.
Wir versehen ins-
besondere ge-
fährliche Kurven
und andere Ge-
fahrenstellen mit
diesem System
und investieren
jährlich 100.000
Euro in den wei-
teren Ausbau. 

Hallo: Was er-
wartet Oberöster-
reichs Verkehrs-
teilnehmer, abge-
sehen vom Brük-
ken-Dilemma in
Linz, im heurigen
Baustellen-Som-
mer?
LR Steinkellner:
Mir ist es wichtig
hier festzuhalten,

Infrastruktur-Landesrat Mag. Günther Steinkellner: „2017 gab es bei
Nahverkehrszügen einen Fahrgastzuwachs von 3,8 Prozent.“

„Heuer erstmals mehr Geld für
Öffis als für den Straßenbau“Das muss man gesehen ha-

ben: Das spektakulärste Büh-
nenbild in der Geschichte der
Seefestspiele Mörbisch über-
strahlt heuer den burgenländi-
schen Festspielsommer. Die
Geige gibt dabei mehrfach den
Ton an: im Orchester, in der
Operette „Gräfin Mariza“ und
als weltweit größte Geige auf
der Seebühne: 45 m lang und
14 m hoch.

„Durch ein ausgeklügeltes
mechanisches System lässt sich
das Bühnenbild aufbrechen
und verwandelt sich so in die
verschiedenen Schauplätze des
Stücks“, verrät Bühnenbildner
Manfred Waba über sein im-
posantes und für die Seebühne
Mörbisch mit allerlei techni-
schen Raffinessen maßge-
schneidertes Bühnenbild.

Die „Gräfin Mariza“ von
Emmerich Kálmán steht von
12. Juli bis 25. August auf dem
Spielplan der Seebühne in
Mörbisch.

dass die dringend benötigten
Brückenverbindungen für den
Großraum Linz nun endlich
geschaffen werden und von
immenser Bedeutung für un-
ser Verkehrsnetz sind. Natür-
lich gehen mit solchen Bau-
stellen unvermeidbar auch
Verkehrseinschränkungen
einher, man ist allerdings be-
müht, diese so gering wie
möglich zu halten. Neben dem
Bau der Bypässe zur VOEST-
Brücke, dem Westring und der
Eisenbahnbrücke, zählt zu den
wichtigsten Bauprojekten im
heurigen Jahr die Sanierung
der Donaubrücke Mauthau-
sen. Um den Verkehr auf der
Brücke nicht wesentlich zu be-
einflussen, werden die Sanie-
rungsmaßnahmen an 13 Wo-
chenenden im Sommer
durchgeführt. Für Straßen-,
Brücken- und Tunnelbauten
stellen wir 2018 insgesamt
rund 105 Millionen Euro zur
Verfügung. Davon entfallen
auf die Erhaltung circa 62 Mil-
lionen und auf den Neubau 43
Millionen.

Hallo: Obwohl vor drei Jahren
18 europäische Länder durch
neue Richtlinien die grenzüber-
schreitende Strafverfolgung von
Verkehrssündern erleichtert ha-
ben, pfeifen noch immer tau-
sende ausländische Raser auf
oberösterreichische Strafbe-
scheide und bleiben jedes Jahr
Millionen an Strafgeld schuldig.
Sie haben sich diesbezüglich im-
mer für schärfere Restriktionen
ausgesprochen. Werden die ein-
mal kommen?
LR Steinkellner: Ich setze
mich auch weiterhin beim
Bund für entsprechende Ver-
schärfungen ein und bin zu-
versichtlich, dass klare Verbes-

serungen erzielt werden kön-
nen. Es wird an Lösungen ge-
arbeitet, bei denen unter ande-
rem angedacht wird, bei
Nichtbezahlung einer ver-
hängten Strafe durch auslän-
dische Raser ein Benützungs-
verbot des Kraftfahrzeuges
auszusprechen.

Nicht nur im Großraum Linz, sondern in vielen Teilen
Oberösterreichs zerrt die Verkehrsproblematik an den
Nerven der Landsleute. Wohin soll das noch führen?
„Hallo“ bat Infrastruktur-Landesrat Mag. Günther
Steinkellner zum Interview.

Seefestspiele Mörbisch geigen auf
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Spektakuläres Bühnenbild mit größter Geige der Welt

SCHON VOR 1900 existierten sowohl das Elektroauto als
auch das Automobil mit Verbrennungsmotor. Damals waren
40 % der Autos in den USA dampfbetrieben, 38 % fuhren elek-
trisch und nur 22 % mit Benzin. Durchsetzen konnte sich je-
doch der Verbrennungsmotor. Erst mit Beginn dieses Jahr-
zehnts erlebt das Elektroauto als Serienfahrzeug eine Wie-
dergeburt. Deren Fahrer erhalten für ihre Umweltfreundlich-
keit von vielen Seiten Lob. Berechtigt?
Ihnen muss gesagt werden, dass bei der für die Akkus not-
wendigen Lithiumgewinnung Salzseen zerstört werden und
beim Abbau von Kobalt Kinderarbeit stattfindet. Zudem benö-
tigt die Produktion von Elektroautos, vor allem hinsichtlich der
Akkus, mehr Strom als für Autos mit Verbrennungsmotoren
und die Entsorgung der giftigen Inhaltsstoffe wird zu riesigen
Umweltproblemen führen.
Das oft beworbene emissionsfreie Elektroauto, das null
Gramm CO2 ausstößt, ist meist eine bloße Lüge, da nicht je-
der das Elektroauto mit dem Strom der eigenen Photovoltai-
kanlage auflädt. Woher kommt also der Strom? In Österreich
ist der Anteil erneuerbarer Energie im Strommix in Relation zu
Deutschland sehr hoch. In Deutschland entsteht knapp 67 %
des Stromes in Braunkohle-, Steinkohle- und Atomkraftwer-
ken, wodurch ein erheblicher CO2-Ausstoß existiert. Umge-
rechnet auf den Strombedarf eines E-Autos ist der CO2-Aus-
stoß pro 100 km dann nur etwas geringer als der eines Diesel-
oder Benzin-PKWs.
Lädt man das Auto mit Strom aus dem öffentlichen Netz, so
ist die Ökobilanz erst zwischen 150.000 und 300.000 km po-
sitiv. Durch ein Verbesserung der Batterien und eine Erhö-
hung des Anteils an Ökostrom im öffentlichen Stromnetz
kann diese Kilometergrenze herabgesetzt werden. Die damit
einhergehende steigende Anzahl an Elektroautos führt je-
doch zu weiteren Problemen, deren Lösungen momentan
noch nicht bekannt sind. Beispielsweise würde der Großteil
der Autobesitzer ihr Fahrzeug wohl gegen 18 Uhr aufladen,
sodass dann eine enorme Strommenge zur Verfügung stehen
muss, die derzeit nur mit Atomkraftwerken zu bewerkstelli-
gen wäre.

h.hofbauer@schule.at

„Grünes“ Elektroauto???

Mag. Dr. Helmut Hofbauer unterrichtet Angewandte Mathematik
und Naturwissenschaften an der HTL Paul-Hahn-Straße in Linz

Schlauer
mit  Hofbauer

Ligurien, eine der kleinsten
Regionen Italiens, ehrte die
Malerin Brigitte Rauecker aus
Enns mit einer großen inter-
nationalen Auszeichnung: Die
54-jährige Künstlerin erhielt
den „Premio di Rappresentan-

za della Regione Liguria“.
Eine hochkarätige, neun-

köpfige Jury hatte die Ennse-
rin als Preisträgerin ausge-
wählt. Brigitte Rauecker er-
hielt den Preis für ihren drei-
teiligen Bilderzyklus „Der

Mensch heute“. Rauecker
studierte Malerei bei Prof.
Christian Ludwig Attersee
und an der Leonardo
Kunstakademie Salzburg.
Im Bild links Brigitte Rau-
ecker vor Bildern aus ih-
rem preisgekrönten Zyklus
„Der Mensch heute“. Infos:
www.atelier-rauecker.at

Italiener zeichneten
Ennser Malerin aus

Anzeige

Anzeige

Im Castello
San Giorgo di

Lerici in der
nordwestli-

chen italieni-
schen Kü-

stenregion
Ligurien

nahm Brigit-
te Rauecker

den Preis
entgegen.

Der ebenso spekta-
kuläre wie außerge-
wöhnliche Bühnen-
bildentwurf für die
„Gräfin Mariza“ auf
der Seebühne Mör-
bisch. Ein Bühnen-
bild in dieser Dimen-
sion gab es in Mör-
bisch bisher noch
nie. „Sie werden be-
geistert sein,“ ver-
spricht Peter Edel-
mann, neuer künst-
lerischer Leiter der
Seefestspiele. 

+ GEMÜTLICHER GASTHOF IN SCHÖNER NATUR
+ GANZTÄGIG HAUSMANNSKOST VOM FEINSTEN

ZUM SEEWIRT
am Pichlingersee in
Linz gehört auch das
OSTBUCHT-BUFFET

mit einer großen
Auswahl an Speisen

und Getränken.

Für Bierliebhaber gibt
es in der OSTBUCHT

das bayrische
BÜRGERBRÄU

vom Fass und das
BÜRBERBRAU
HEFE-WEIZEN

mit und ohne Alkohol.

GASTRO-HITS AM BADESEE

Mehr Messerattacken auf Frauen
Im Vorjahr flohen 83 Frau-

en mit 95 Kindern vor männli-
cher Gewalt in das Linzer
Frauenhaus. In den meisten
Fällen (85 %) sind die Miss-
handler die (Ex-)Ehemänner
oder Lebensgefährten. Aber
auch Eltern/Schwiegereltern

und andere Personen aus dem
familiären Umfeld (11 %)
können zu Tätern werden.
Auffällig ist, dass schon in je-
dem fünften Fall ein Messer
oder andere Waffen Teil der
Bedrohung oder Misshand-
lung waren.

75 Prozent der Frauen, die
im Linzer Frauenhaus Schutz
suchen, schaffen, auch dank
der Sozialarbeiterinnen, den
Weg in eine gewaltfreie Zu-
kunft. „Darauf sind wir stolz,“
freut sich Geschäftsführerin
Margarethe Rackl.

Infrastruktur-Landesrat Günther Steinkellner betont:

„Benützungsverbot für
ausländische Raser“

„Eigenverschulden führt zu
vielen Motorradunfällen“

„In Wels wird noch heuer
ein Parkdeck eröffnet“

„Eines der Erfolgsprojekte
ist das S-Bahn-Konzept“

l Traunviertel ist das Radviertel
Im Traunviertel wird in Oberösterreich am meisten Rad ge-

fahren. 32 Prozent der Über-16-Jährigen steigen hier mehrmals
pro Woche für Alltagswege auf das Fahrrad. Dahinter folgen, laut
Verkehrsclub Österreich, der Ballungsraum Linz-Wels und das
Innviertel mit jeweils 28 Prozent, die Region Steyr-Kirchdorf
und das Mühlviertel mit jeweils 23 Prozent.
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BESTELLSCHEIN
1 Privat-Kleinanzeige kostet nur Euro 5.-/Chiffre 10.-

#

PFLEGEBETREUUNG

24 Stunden Betreuung -
Hilfe - flexible und schnelle

Vermittlung - keine Ver -
tragsbindung - günstige Preise

www.westen.sk

KONTAKT

Einsam, familiäre Probleme, kei-
nen Gesprächspartner? Netter, er-
fahrener , einfühlsamer Mann hilft.
Rufe 0660/ 7545926.

Unter dem Motto „Narrn-
kastl schaun“ bietet das Viertel-
festival NÖ insgesamt 68
Kunst- und Kulturprojekten ei-
ne Bühne „vor der Haustür“.
Von 5. Mai bis 5. August wird ei-
ne spannende Mischung aller
Kunstsparten gezeigt: Regional-
geschichte trifft auf zeitgenössi-
sche Kunst, Performance auf
Theater, traditionelle Blasmu-

sik auf neuartige Soundexperi-
mente, Volkskultur auf Kaba-
rett. Erstmals werden fünf der
insgesamt 17 Schulprojekte in
Kooperation mit dem Musik-
schulmanagement NÖ anläss-
lich dessen 60-jährigen Beste-
hens umgesetzt. 

Das gesamte Waldviertel
wird bespielt: Unter den Spiel-
orten befinden sich ungewöhn-

liche Schauplätze, wie zum Bei-
spiel die Blockheide bei
Gmünd, der Sportplatz SV Ap-
pel Vitis oder der Schmalspur-
bahnhof Gmünd.

Vor dem Hintergrund des
Mottos „Narrnkastl schaun“
befassen sich viele Künstler in
ihren Projekten mit der Wald-
viertler Landschaft, mit Orten
der Entschleunigung, der Ent-
spannung und der Inspiration
und loten Bedingungen kreati-
ver Schaffensprozesse aus.

Programm-Kostproben:
- Lebens(T)raum Waldviertel.
Unsere Schätze sichtbar ma-
chen (Kunstinstallation & Kul-
turprogramm), 15. Mai - 31. Ju-
li, div. Orte im Waldviertel
- Mazel Tov: Eine Rückkehr.
Gesucht: Juden in Krems (Klez-
mer-Konzert & Jüdische Ge-
schichte), 18. Mai, Krems

Infos, gratis Programm -
buchbestellung: 02572/34234,
viertelfestival@kulturvernet-

zung.at oder
www.viertelfestival-noe.at

OÖ will Rekord-Sommer toppen
2017 war für den OÖ-Tou-

rismus der beste Sommer aller
Zeiten. Von Mai bis Oktober
verzeichnete man mit
1.854.853 Ankünften ein Plus
von 4,5 Prozent gegenüber
2016 und damit die beste Tou-
rismusbilanz seit man diese

Statistik führt. 4.859.617
Nächtigungen bedeuteten ei-
nen Zuwachs um 3,5 Prozent
und das beste Ergebnis der
letzten 20 Jahre. Mit einer
durchschnittlichen Aufent-
haltsdauer von 2,6 Nächten ist
unser Bundesland ein belieb-

tes Kurzreiseziel, vor allem für
deutsche Gäste. Den Rekord-
Sommer möchte man heuer
noch übertreffen. Dazu beitra-
gen soll eine stärkere Vernet-
zung mit Partnern aus Wirt-
schaft, Kultur, Sport, Natur-
schutz und Wissenschaft. 

Ein traditionelles Donau-
schifffahrtsunternehmen
nimmt unter neuem Namen
Fahrt auf: Die Reederei Wurm
& Noé, vormals Wurm &
Köck, lichtet am 28. April die
Anker für die Saison 2018. Die
Umbenennung trägt den
schon seit zehn Jahren herr-
schenden Eigentümerverhält-
nissen Rechnung. 2007 über-
nahm das Ehepaar Margit und
Florian Noé die Anteile des
Firmengründers Günther
Köck und führt seitdem mit
der zweiten Gründerfamilie

Wurm die Geschäfte. Margit
Noé: „Mit der Namensände-
rung möchten wir auch beto-
nen, dass wir weiterhin ein rei-
nes Familienunternehmen
sind.“

Die Saisoneröffnung am
28./29. April wird mit 100-mi-
nütigen Hafenrundfahrten der
„MS Linzerin“ gefeiert, die
dann bis 7. Oktober im Linzer
Donaupark dreimal täglich
(außer Montag) ablegt. Am
Eröffnungswochenende fah-
ren Kinder bis 13 Jahre in Be-
gleitung der Eltern gratis.

„Wa Wa popupstop. Die närrische Haltestelle“ ist eine Performance,
die man von 13 .- 20. Juli in mehreren Waldviertler Orten sehen kann.

Mit Margit Noè
freuen sich (v. r.)
Friedrich Bernho-
fer (Werbegemein-
schaft Donau OÖ),
Manfred Grubauer
(Tourismusver-
band Linz) und Dr.
Paul Sonnleitner
(ÖBB Personen-
verkehr) auf die
Saisoneröffnung.

Eigentümer, Herausgeber, Verleger: Aschauer & Radmayr  Zeitungs -
verlag OG, 4481 Asten, Geranienstraße 1.
Telefon: 07224/66177, Fax-Dw. 30, Mail: redaktion@hallo-zeitung.at,
Web: www.hallo-zeitung.at
Geschäftsführung: Manfred Radmayr, Mag. Wolfgang  Aschauer. 
Druck: OÖN Druckzentrum, 4061  Pasching, Medienpark 1.
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NEBENBERUFLICH BÜROJOB!
Studentin/ Pensionistin mit Inter-
net-Erfahrung von Zuhause aus ge-
sucht! Freie Zeiteinteilung - lustige
Arbeit! Verein ETZ-stundenweise Ar-
beit. Infos: 0676/ 9600132

STELLENANGEBOT

AUTOVERKAUF

FLOHMARKT unter Palmen
beim Cineplexx in Linz-Indu-
striezeile, jeden Sonntag von 3
bis 13 Uhr bei Schönwetter im
Freien, bei Schlechtwetter im
Parkdeck. Tel. +43/ 664/
3418241  www.flup.at

Die NEUE SEEHÜTTE be-
findet sich nahe der Preiner-
wand auf der Rax/NÖ und sie
wurde mit dem Österreichi-
schen Umweltzeichen ausge-
zeichnet.  Die Gäste werden mit
deftiger Hausmannskost und
hausgemachten Mehlspeisen
aus teils eigenem biologischen
Anbau verwöhnt. Zu erreichen
ist das schmucke Wanderziel
am einfachsten über die Rax-
seilbahn in Hirschwang (ca. 1,5

Std. Gehzeit) oder vom
Preiner     Gscheid aus
über den Göbel-
Kühn-Steig (ca. 2 Std.).
Ganz Sportliche kön-
nen über den Haid-
Steig (versicherter
Klettersteig) in 2,5 bis 3 Stun-
den von der Griesleiten aus zur
Neuen Seehütte gelangen. Ge-
öffnet ist von Mitte Mai bis 1.
November  ohne Ruhetag.  Kei-
ne Nächtigungsmöglichkeit!

Die Rax-Seilbahn ist bis Ende
Juni außer Betrieb! Nähere In-
formationen unter raxseil-
bahn.com Auf Ihren Besuch
freut sich Familie  Eggl. Tel.
0676/7488719, 0676/ 7488718.

Neue Seehütte auf der Rax ist 
klein, aber fein!

l3 Nächte mit regionalem
Frühstück

l2 Tageseintritte in die
Thermen Rogner Bad
Blumau (9 bis 23 Uhr)

l1 Genussgutschein für
die Thermengemeinde
Bad Blumau

Pro Person im Doppelzimmer:
Privatzimmer ab € 148,-
***Hotel               ab € 175,-
****Hotel            ab € 190,-
Buchbar ab sofort!

E
intauchen in die Ruhe
und Kraft der Natur.
Aufblühen und Wohl-

fühlen in Bad Blumau. Aktive

Erholung beim Wandern,
Radfahren und Schwimmen in
den 14 Innen- und Außen-
pools im Rogner Bad Blumau

bei Temperaturen von 21 bis
37° C – ganz nach Belieben. Im
Vulkania® Heilsee das mine-
ralhältigste Thermalwasser

des Thermenland Steiermark
spüren. Steirische Kulinarik
im ausgewählten Restaurant
genießen. 

Aufblühen und Wohlfühlen
im steirischen Bad Blumau

Malerische
Ruhe

Tourismusverband
Bad Blumau

Telefon: 03383 2377
info@bad-blumau.com
www.bad-blumau.com
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„Narrnkastl schaun“ 
im Waldviertel

Reederei nimmt unter
neuem Namen Fahrt auf

Bühne frei für 68 Kunst- und Kulturprojekte

Wurm & Noé lichtet die Anker:

Die Messe „KreARTiv“ versteht sich als Form für zeitgenössi-
sche Kunst und Handwerk. Etwa 50 Aussteller präsentieren per-
sönlich ihre Werke am Samstag, 28., und Sonntag, 29. April, je-
weils von10 bis 18 Uhr im Atrium Bad Schallerbach (Bild oben).
Ihr Motto: „Kunst kaufen aus Künstlerhand!“ Präsentiert wird
eine breite Palette: Holz-, Glas-, Papier-, Metall- und Textilkunst,
Leder, Taschen, Möbel, Schmuck, Lavendel, Bleisatz und Buch-
druck, Malerei, Skulpturen, Objekte und Bildhauerei.

Oberflächli-
che Modeströ-
mungen der Ma-
lerei sind nicht
die Sache von
Mag. Anton
Kitzmüller. Ih-
nen setzt der 51-
jährige Maler
aus St. Florian
bei Linz in sei-
nen Werken eine
Einheit aus
Form, Inhalt
und Aussage
entgegen. In sei-
ner vielschichtigen Lasurtechnik wandelt er schöpferisch auf den
Spuren alter Meister. „Anton Kitzmüller entwickelt sich konse-
quent zu einer eigenständigen Künstlerpersönlichkeit,“ urteilt
die Wiener Galeristin Mag. Gerlinde Szaal. Aktuell präsentiert
Kitzmüller 36 neue Arbeiten in seinem Artsalon in der Florianer

Ortschaft Öl-
kam. Unter den
ausgestellten Bil-
dern befinden
sich „Der weite
Weg“ (ob.) und
„Kirschblüte“
(li.). Die Ausstel-
lung ist bis 20.
Mai nach Ver-
einbarung geöff-
net. Kontakt:
0680/3147594
oder office@an-
ton-kitzmuel-
ler.com. 

Die Meinungen dar-
über, wann und unter wel-
chen Bedingungen ein
Maibaum entwendet wer-
den darf, gehen weit aus-
einander. Im ganzen Land
gibt es dazu unterschiedli-
che Auffassungen. Sogar in
kleinen Orten findet man
verschiedene Auslegungen
dieses Brauchtums, was
immer wieder den Dieb-
stahlsschwank in einen
Zank verwandelt.

Wann darf der Baum
gestohlen werden? Darf
man auch den liegenden
Baum mitgehen lassen? Ist
beim Stehlen nur Muskel-
kraft oder sind auch tech-
nische Hilfsmittel erlaubt?

Für diese Fragen gibt es
keine generellen Richtlini-
en. Deshalb begann die
OÖ-Landjugend vor fünf
Jahren mit der Erstellung
eines Brauchtumskatalogs
in Form einer digitalen
Maibaum-Landkarte.

Alle, die Maibäume
aufstellen, wurden einge-
laden, in einem Fragebo-
gen ihre Bedingungen für
den Diebstahl klarzustel-
len. Mittlerweile umfasst
diese Maibaum-Landkar-
te schon mehr als 200 Fra-
gebogen-Eintragungen,
die man unter
www.ooe.landjugend.at
nachlesen kann. Potentiel-
le Diebe sind gut beraten,

hier nachzuschlagen, be-
vor sie ans Werk gehen, um
spätere Zwistigkeiten zu
vermeiden. Prinzipiell gilt
nämlich der Vertrauens-
grundsatz. Eine Gruppe,
die einen Maibaum auf-
stellt, kann davon ausge-
hen, dass sich die Mai-
baumdiebe an den jeweili-
gen lokalen Brauch halten.

Das Maibaumaufstel-
len geht meist mit einer
geselligen Veranstaltung
einher. So steigt ein großes
Maibaumfest am 27. April
ab 16.30 Uhr im Genera-
tionenpark Noitzmühle in
Wels, Ecke Traunstraße/
Föhrenstraße. Blasmusik
und Flötenspatzen spielen
auf, verschiedene Tanz-
gruppen treten auf, dazu
gibt es Speis’ und Trank.

50 Künstler sind KreARTiv

Der weite Weg im Artsalon

Maibaum-Landkarte
gibt die Spielregeln vor

Damit sich Diebe und Bestohlene nicht in die Haare kriegen:

Jetzt sprießen wieder die Maibäume. Das freut
nicht nur die Maibaumkraxler (Bild), sondern
auch die Maibaumdiebe. Dabei geraten sich
Langfinger und Bestohlene oft in die Haare. Eine
Maibaum-Landkarte erklärt die Spielregeln.

Großes Maibaumfest
in Wels-Noitzmühle

War das ein Jubel! 22 Absolven-
ten der Diplomstudiengänge Wirt-
schaftsingenieurwesen und Ma-
schinenbau sowie des Masterstudi-
enganges Industrial Management
feierten an der HTL Vöcklabruck
ihren Studienerfolg, in dem sie ihre
Sponsionsurkunden freudestrah-
lend in die Luft warfen (Bild).

Das Studienzentrum Weiz und
Ingenium Education bieten die be-
rufsbegleitenden Technikstudien
in Oberösterreich in Kooperation
mit der Hochschule Mittweida aus
Sachsen an. Das Ziel: die akademi-
sche Weiterqualifiktion von HTL-
Absolventen. Mehr als 700 Frauen
und Männer haben in Oberöster-
reich auf diesem Weg schon einen
Studienabschluss geschafft, mehr
als 400 davon in Vöcklabruck.

Studiosi jubeln über die Sponsion
Berufsbegleitende Technikstudien kommen sehr gut an

Foto: Mules of Marius
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lBenefizkonzert  
„Christen in Not“

lHTL präsentiert
Schülerprojekte

Ein Benefizkonzert für „Chri-
sten in Not“ findet am 10.
Mai, 19.30 Uhr in der Pfarrkir-
che Linz St. Peter-Spallerhof
statt:  Bei dieser Uraufführung
des neue Osteroratoriums un-
ter der Leitung von Michael
Stenov treten alle MusikerIn-
nen gratis auf.  Sämtliche frei-
willige Spenden gehen an
„Christen in Not“ weltweit.

Verkaufe
VW Polo
TDI, 75 PS,
136.200
km (EZ  August 2001). 8-fach
bereift (Sommerreifen mit
Alufelgen!), Klimaautomatik,
Pickerl bis August 2018, Auto-
bahnvignette 2018. Topzu-
stand (nur leichte Rostspuren
im Bereich der Radkästen).

Preis: 2.850,-
Tel. Infos: abends ab 18 Uhr
0676/3722660 (Linz)

PREISSCHNAPSEN in Linz. Sams-
tag, 5. Mai 2018. Siegerpreis:
1.000 Euro.Der gesamte Preispool

KUNTERBUNT

Privatverkauf:  VW Polo

beträgt über 10.000 Euro! Info:
0676/ 4423709.

Im Linzer Technikum (Linzer
HTL Paul Hahn Straße 4) wer-
den die Leistungen der Schü-
lerInnen aus Diplom- und Pro-
jektarbeiten einmal jährlich
am Tag der Projekte der Öf-
fentlichkeit präsentiert. Der
heurige Tag der Projekte findet
am 17. Mai statt. Nähere In-
fos: www.litec.ac.at
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Landesausstellung 2018 zeigt das Römische Erbe in Oberösterreich

Mehr Informationen unter www.landesausstellung.at
Führungen telefonisch vereinbaren unter: 0732/7720-52900

www.facebook.com/Landesausstellung

Mit Schaugrabungen, ein-
drucksvollen Originalfunden,
Forschungs-Abenteuern für
Nachwuchs-ArchäologInnen,
interaktiven Apps und virtuel-
len Welten gibt die Landesaus-
stellung von 27. April bis 4.
November einen vielschichti-
gen Einblick in das Leben der
Römer vor 1.800 Jahren.

Die neu gestaltete Ausstel-
lung im Museum Lauriacum
in Enns zeigt mit kostbaren
Originalfunden, aufwändigen
Rekonstruktionen, interakti-
ven Stationen und einem ei-
gens für die Landesausstellung
produzierten Film, dass die
Legionäre weit mehr als nur
Krieger waren. Das Publikum
erlebt in anschaulicher Form,
wie diese Pioniere, Baumeister

und Handwerker gearbeitet
und mit ihren Familien gelebt
haben.

Eine faszinierende Zeitrei-
se durch die Baugeschichte
von der römischen Antike bis
zur Gotik bietet der Besuch in
der Basilika St. Laurenz. 

Erfühlen, erfahren, mit al-
len Sinnen wahrnehmen – die
Landesausstellung 2018
macht Geschichte erlebbar.

500 Jahre lang prägte das Römische Reich unser Land
und hinterließ bleibende Spuren. Die Landesausstel-
lung 2018 lädt ein, diese zu erforschen und zu erleben.
Hauptstandort der Schau ist Enns. Weitere Schauplätze
sind Schlögen und Oberranna im Oberen Donautal.

Foto: Mules of Marius

Foto: Goldmann

Foto: ARGE Plank Veit Aschenbrenner

6.000 Zinnsoldaten (Bild
oben) stellen im ersten gro-
ßen Ausstellungsraum im Mu-
seum Lauriacum beispielhaft
die in Enns stationiert gewe-
sene Zweite Italienische Legi-
on dar. Hier erhält man Ant-
worten auf Fragen wie: Was ist
eine Legion? Welche Truppen
und Chargen hat es gegeben
und wie sind die Soldaten be-
waffnet gewesen? In einem
weiteren Bereich beeindruckt
ein in 3D-Druck gefertigtes
Modell des Legionslagers von
Lauriacum. Im Bild rechts Le-
gionäre bei einem Römerfest
2013 in Enns.

Informativ, interaktiv
und unterhaltsam
ist die Landesschau
im restaurierten Mu-
seum Lauriacum.
Unter den Ausstel-
lungsstücken befin-
den sich auch ein-
zigartige Original-
fundstücke.

Im Museum Lau-
riacum am Enn-
ser Stadtplatz
wurde die Prä-
sentationsfläche
für die Römerzeit
auf 1.300 m2

mehr als verdop-
pelt. Es ist nun
eines der größten
Römermuseen
Mitteleuropas.

Die Legion kehrt zurück

Pioniere, Baumeister
und Handwerker

Foto: Ch. Huemer



2006hat Diplomkauf-
mann Dr. Gerhard
Weiß im Alter von

66 Jahren den WELAS-Park eröffnet und
rasch zur Nummer 1 in der Welser Ein-
kaufslandschaft entwickelt. Warum sich
der erfolgreiche Geschäftsmann Ende Ju-
ni aus dem Einkaufspark verabschiedet,
erklärt der 79-Jährige im Interview.

Mit welchem Gefühl blicken Sie Ihrer Pen-
sionierung entgegen?
Dr. Gerhard Weiß: Es ist schön, wenn man
einen Beruf hat, der Freude bereitet. Ich war
sehr gerne Kaufmann. Meine persönliche
Firmenphilosophie bestand darin, Rentabili-
tät und Humanität auf einen Nenner brin-
gen zu wollen. Das hat bedeutet, gegenüber
Mitarbeitern, Kunden und Lieferanten im-
mer seriös zu sein. Zum Leben gehört jedoch
auch der Abschied, und der fällt mir, ehrlich
gesagt, gar nicht so schwer. Ich sehe dem Ru-
hestand gelassen und entspannt entgegen.

Hätte es nicht eine andere Möglichkeit als
den Verkauf des WELAS gegeben? Hätten
Sie nicht in die zweite Reihe zurücktreten
und die Geschäftsführung in andere Hän-
de geben können?
Dr. Gerhard Weiß: Ich höre fast täglich von
Mitarbeitern und Kunden in Linz, Wels und
Steyr, es wäre ihnen am liebsten, es würde
sich nichts verändern. Das ist nur zu
menschlich und verstehe ich auch. Meine fa-
miliäre Situation ist jedoch so, dass ich kei-
nen Nachfolger habe, und ich bin mir auch
meines Alters bewusst und ein Realist. Es
wird für mich im Himmel keine Ausnahme
geben. Mit einem Schmunzeln sage ich, für
mich beginnt in einigen Jahren die Ewigkeit,
was mich allerdings nicht ängstigt.

Sie haben über Jahrzehnte hinweg tausen-
den Menschen einen sicheren Arbeitsplatz
gegeben, hunderten sogar bis zur Pensio-
nierung. Müssen sich die WELAS-Mitar-
beiter nun Sorgen um ihre Jobs machen?

Dr. Gerhard Weiß: Grundsätzlich nein. Es
wird künftig am Standort WELAS sogar
mehr Arbeitsplätze geben als bisher. Derzeit
hat das WELAS etwa 200 Beschäftigte, und
das werden deutlich mehr, weil es auch mehr
Geschäftslokale geben wird. Dadurch eröff-
nen sich für die Mitarbeiter sogar neue
Chancen. Um den Übergang so sanft wie
möglich zu gestalten und unsere Mitarbeiter
mit den neuen Mietern in Kontakt zu brin-
gen, haben wir eine Jobbörse mit 50 Sorti-
mentsbranchen zur Auswahl geschaffen.
Hier kann jeder seinen Arbeitsplatzwunsch
bekannt geben, auch ob er oder sie ganztags,
halbtags oder nur stundenweise arbeiten

möchte. Kurz gesagt: Es ändert sich der Ar-
beitgeber. Für die Mitarbeiter tun sich neue
Möglichkeiten auf.

Der künftige Eigentümer ist die Rutter
Immobilien Gruppe, die schon zahlreiche
Einkaufszentren in Österreich entwickelt
hat. 2017 wurde das Unternehmen bei ei-
ner Umfrage unter Mietern in Einkaufs-
zentren zum vierten Mal in Folge zum be-
sten Center Manager Österreichs gewählt.
Wie ist Ihr Eindruck von den Nachfol-
gern?
Dr. Gerhard Weiß: Sehr gut. Ich habe mir
alles angeschaut, was sie bisher gemacht ha-
ben, und das ist sehr geschmackvoll und ni-
veauvoll. Daher bitte ich auch die Kunden,
den Nachfolgern treu zu bleiben.

Ihr Abschied wird den Kunden ja durch
großartige Angebote versüßt.
Dr. Gerhard Weiß: Richtig. Als Dank dafür,
dass sie den Erfolg des WELAS möglich ge-
macht haben, dürfen sich unsere Kunden in
den nächsten Wochen auf eine Abverkaufs-
periode mit Tiefstpreisangeboten freuen.

Müssen Sie sich als Pensionist demnächst
auf Sinnsuche begeben?
Dr. Gerhard Weiß: Sicher nicht. Ich werde
mehr Zeit haben, um Bücher zu lesen, auf
die Berge zu gehen und Tennis zu spielen.
Außerdem reizt mich die Prüfung zum Fuß-
balltrainer.

Das ist ein Witz.
Dr. Gerhard Weiß (lacht): Nein! Ich will
natürlich keinen Verein trainieren, aber ich
möchte gerne die taktischen Raffinessen des
modernen Fußballs besser verstehen.

Sie wurden öfter dafür kritisiert, zu wenig
die Öffentlichkeit gesucht zu haben. Ver-
bunden mit dem Dank für dieses Inter-
view daher die Frage: War das ein Fehler?
Dr. Gerhard Weiß (wieder schmunzelnd):
Es lebt sich leichter, wenn man der Krank-
heit, ständig nach Publicity zu suchen, nicht
verfallen ist. 

„Es wird für mich im Himmel
keine Ausnahme geben“

WELAS-Gründer Dr. Gerhard Weiß begründet im
Interview seinen Abschied vom Welser Einkaufspark:

Es ändert sich nur der
Arbeitgeber. Für die

Mitarbeiter tun sich sogar
neue Möglichkeiten auf.

„

„Es wird künftig mehr Geschäfte
und auch mehr Arbeitsplätze geben”

„Die Prüfung zum
Fußballtrainer reizt mich“
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